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Wenn wir über die Einrichtung des Weltalls die Anſichten des claſſiſchen Alterthums 
betrachten, ſo läßt ſich nicht läugnen, daß ſie weit hinter den neuern Forſchungen zurückſtehen. In 
der erſten Zeit hielt man ſich naturgemäß an die unmittelbare Anſchauung, und ſpäter, als man 
anfing, darüber nachzudenken, gerieth man bei dem Mangel umfaſſender Beobachtungen oft auf 
die ſonderbarſten Gedanken, wie z. B. daß die Firſterne gleichſam die Köpfe von goldnen in das Firma⸗ 
ment eingeſchlagenen Nägeln ſeyen (Anaximenes); daß der Mond eine helle und eine dunkle Seite 
habe, wodurch die verſchiedenen Lichtgeſtalten entſtehen; daß die Sonne ein durch eine Oeffnung 
hervorſtrömendes Feuer ſey, durch deren Verſtopfung die Sonnenfinſterniſſe hervorgebracht werden 
(Anaximander). Iſt aber ſelbſt die Kenntniß ſolcher Irrthümer nicht ohne wichtige Belehrung für 
uns, indem ſie uns einerſeits, wenn wir die ſeither gemachten Fortſchritte ſehen, in der Erforſchung 
der Wahrheit nicht verzagen läßt, andrerſeits uns vor der Einbildung bewahrt, daß wir ſchon 
auf dem Gipfel aller Wahrheit angekommen ſeyen: jo müſſen wir doch im Voraus bemerken, daß 
zu Platons Zeit die Aſtronomie der Griechen nicht mehr auf dieſer kindlichen Stufe ſtand, ſondern 
der Gedanke ſchon tiefer in die Auffaſſung des Weltalls eingedrungen war, ſo daß uns ſelbſt ihre 
Verirrungen mit einer gewiſſen Achtung und Bewunderung erfüllen. 

Eine der wichtigſten Fragen über das kosmiſche Syſtem des Platon, die beſonders die jüngſte 
Zeit beſchäftigte, it, ob er gelehrt habe, daß die Erde unbeweglich feſt ſtehe, oder daß ſie ſich 
um ihre Achſe drehe. — Ohne uns hier für das Eine oder das Andre ſchon zu entſcheiden, 
wollen wir zunächſt bloß die vorzüglichſten Meinungen des Alterthums und der neuern Zeit an⸗ 
führen und ſo die ſpätere Löſung der Frage ſelbſt vorbereiten. 

An der Spitze ſteht die Meinung ſeines Schülers Ariſtoteles. In ſeinem Werke „Ueber 
den Himmel II. 13.“ ſagt er: „Einige aber behaupten auch, daß ſie — die Erde — im Mittelpunkte 
liege und ſich um die durch das All geſteckte Achſe rolle, wie im Timäus geſchrieben ſteht.“ CEvior de 
0 Nel Emmi Tod xevrgov Yaoiv abrjv — sc. 7%, — (NNoIaı mwegi Tov od i TMavrog 
terausvov tr, woneg &v Tiucior yeyganraı.) Um dieſe Worte ganz zu fallen, müſſen wir an 
die kosmiſche Anſicht der Pythagoreer erinnern. | 

Nach den Pythagoreern nahm den Mittelpunkt des Alls das Centralfeuer (uEoov , 
Eoria) ein, welches das ganze Univerſum, alſo auch die Sonne beleuchtete. Um dasſelbe lief nach 
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Einigen zunächſt eine Kreisbahn, in der ſich verſchiedene Körper bewegten; man nahm dieſe an, um 
die verſchiedenen Lichtgeſtalten des Mondes zu erklären. Nun folgte die Bahn der Erde. Dieſe 
war nur auf der dem Centralfeuer abgewendeten Seite bewohnbar und bewohnt, jo daß ihre Be⸗ 
wohner weder das Centralfeuer noch die innerhalb kreiſenden Körper ſehen konnten. Sie bewegte 
fi) — ähnlich wie nach unſerer heutigen Vorſtellung der Mond um die Erde — in 24 Stunden 
um das Centralfeuer und bewirkte Tag und Nacht dadurch, daß ihre Bewohner der Sonne bald zur, 
bald abgekehrt waren. — Dann folgten die Bahnen des Mondes, der Sonne und der übrigen Pla⸗ 
neten; der Firſternhimmel war unbeweglich. — Dieſes Syſtem war immer ſchon ſinnreich genug 
erdacht, um die augenfälligern Veränderungen am Himmel zu erklären. Als beſonders überraſchend 
erſcheint es, daß die Erde bereits aus dem Mittelpunkte der Schöpfung verdrängt und zu einem 
Planeten herabgeſetzt iſt. 

Nachdem nun in genannter Stelle Ariſtoteles die Pythagoreer ſich dahin ausſprechen läßt, 
daß nach dieſer Anſicht die Erſcheinungen des Himmels ſich ebenſo gut erklären laſſen, als wenn 
die Erde in der Mitte wäre: ſo fährt er fort: „Einige aber behaupten auch, daß ſie in der Mitte 
liege und ſich um die durch das All geſteckte Achſe rolle.“ Ariſtoteles will alſo hier jagen, daß 
Einige — wohl auch Pythagoreer, da Timäus zur pyth. Schule gehörte — an dem pyth. Syſteme 
bloß die Aenderung vornahmen, daß fie das Centralfeuer entfernten und an den Platz deſſelben 
(Er rob xevroov) die Erde ſetzten und ihr nun ſtatt der planetariſchen Bewegung — Revolution 
— die Achſendrehung (AN mwepi rov old mavrös rerausvov roAov) — Rotation — verliehen. 
Zu dem das All beleuchtenden Körper machten ſie die Sonne; das Uebrige blieb unverändert. 

Alle Verſuche (ſtehe Böckh's Unterſuchungen über das kosmiſche Syſtem des Platon, Seite 
79 — 84) dieſen Worten einen andern Sinn zu geben, dürften an der Klarheit dieſer ſelbſt und 
der Sache ſcheitern. 

In Cicero's „Academicae quaestiones lib. II, cap. 39 kommt folgende Stelle vor 
„Nicetas (Hicetas) Syracusius, ut ait Theophrastus, coelum, solem, lunam, stellas superaque omnia 
stare censet, neque praeter terram rem ullam moveri; quae cum circa axem se summa celeritate 
convertat, eadem effici omnia, quasi stante terra coelum moveretur. Atque hoc etiam Pla- 
tonem in Timaeo dicere quidam arbitraniur, sed paulo obscurius.* Aus den 
letzten Worten geht hervor, daß — zwar nicht Cicero ſelbſt, aber — mehrere ſeiner Zeit dem Platon 
die Lehre von der Achſendrehung der Erde zugeſchrieben haben. 

Sprechen dieſe Zeugniſſe dafür, daß Platon die Achſendrehung gelehrt habe, ſo erklären ſich 
für die entgegengeſetzte Meinung Plutarch, geb. 50 J. n. Chr., in feinem „Quaestiones platonicae.“ 
(Editio Xylandri pars altera, Seite 1006 C) und Proclus, geb. 412 n. Chr., in ſeinem Kom⸗ 
mentar über den Timäus p. 281 D, jo wie andre Neuplatoniker. 

Mit Uebergehung weiterer Auctoritäten aus der frühern Zeit wenden wir uns zu den 
Neuern und zwar zu denjenigen, welche hierüber beſondere Forſchungen angeſtellt haben. Dahin 
gehört zunächſt Ludwig Ideler. In ſeiner Schrift über das Verhältniß des Kopernikus zum 
Alterthume 1808 läßt er ſich über eine hieher bezügliche Stelle (p. 40 C.) des Timäus Seite 422 
alſo vernehmen: „Es ſcheint vielmehr unzweideutig darin zu liegen, daß Platon wirklich an die 
Achſendrehung der Erde gedacht habe.“ | 
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Nun erſchien von Auguſt Böckh die Schrift: De Platonis systemate coelestium globorum 
et de vera astronomiae Philolaicae indole 1810, in welcher er erklärt, daß er unumſtößlich bewieſen 
habe, daß im plat. Timäus die Erde als der feſtſtehende Mittelpunkt vorgeſtellt iſt ohne die Achſendre⸗ 
hung, welche man darin finden wollte. — Durch Böckh's Beweisführung beſtimmt, nahm Ideler in 
ſeiner Abhandlung über Eudorus (Schriften der Berliner Academie der Wiſſenſchaften 1830) ſeine 
frühere Behauptung mit den Worten zurück: „Platon lehre die Achſendrehung nicht, wie Böckh 
überzeugend nachgewieſen.“ Auch Alexander von Humboldt ſprach ſich im Kosmos Th. III, 
S. 139 dahin aus, daß Platon und Ariſtoteles ſich die Erde weder rotirend noch fortſchreitend, 
ſondern als unbeweglich im Mittelpunkte ſchwebend vorſtellten. 

Schon ſchienen alle Stimmen der Gelehrten darüber, daß Platon im Timäus die Achſen⸗ 
drehung der Erde nicht gelehrt habe, vereinigt, da erſchienen von O. F. Gruppe 1851 die kos⸗ 
miſchen Syſteme der Griechen, in welchen er dem Platon die Achſendrehung der Erde und außer⸗ 
dem noch die Kenntniß des heliocentriſchen Syſtems zuschreibt. Dieſe Meinung, von Gruppe mit 
großem Aufwand von Scharfſinn und Gelehrſamkeit verfochten, rief Böckh zu einer Entgegnung 
auf unter dem Titel: Unterſuchung über das kosmiſche Syſtem des Platon mit Bezug auf 
Hrn. Gruppe's kosmiſche Syſteme der Griechen 1852, in welcher er nicht minder ſcharf und gelehrt 
die Anſicht des Gruppe bekämpft. 

Böckh und Gruppe, beide in der literariſchen Welt rühmlichſt bekannt, haben nicht bloß 
die nämlichen entſcheidenden Stellen des Platon mit möglichſter Schärfe unterſucht, ſondern auch die 
Urtheile der erläuternden Schriftſteller darüber ſtrenge geprüft, ſind aber dabei zu entgegengeſetzten 
Reſultaten gelangt. Es ſcheint daher nicht überflüſſig, daß eine nochmalige Unterſuchung darüber 
angeſtellt werde. 

Platon hat ſeine Anſicht über die Schöpfung und Anordnung des Weltalls vorzüglich in 
dem Dialoge „Timäus“ niedergelegt. Was er in andern darüber ſagt, iſt theils nur gelegentlich 
bemerkt, theils folgt er der Vorſtellung der Menge, wie auch wir bei ſonſt wiſſenſchaftlichen Werken 
vom Auf⸗ und Untergange der Sonne ſprechen, obgleich wir recht wohl wiſſen, daß die Sonne weder 
auf⸗ noch untergehe. Wir wollen daher nach der Schöpfungsgeſchichte des Timäus an der Hand 
des Textes das kosmiſche Syſtem des Platon zu entwickeln verſuchen und nur da, wo es zum Ver⸗ 
ſtändniß dienlich iſt, auf außerhalb Liegendes Rückſicht nehmen. 

Timäus geht von dem Gedanken aus, daß die Bewegungen des Himmels ähnlich denen 
der Seeler ſeyen, und beginnt von ihrer Bildung (Tim. p. 35, 36.) Als Elemente derſelben nahm 
der Schöpfer aus ſich die Idee des Einen — Identiſchen (rjs Auspiorov na del narıı rabrd 
&yxodong ovoias) und die Idee des Andern (eis re Ta owuara yıyvousvns weoloens p. 35 A) 
und bildete daraus eine dritte Subſtanz, welche in Bezug auf die Natur des Einen (rabrob) 
und des Andern (Hrégov) in der Mitte lag. — Auf eine tiefere Bedeutung dieſer Ideen kann 
hier nicht eingegangen werden. — Nun nahm er die drei, welche eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit (abr ct 
övra) hatten, und miſchte fie alle zu einer Idee, indem er die Natur des Andern, welche ſchwer 
zu miſchen war, mit Gewalt zu verbinden ſuchte. Nachdem er durch Miſchen mit der Subſtanz auch 
aus den dreien wieder Eines gemacht hatte, ſo theilte er es in ſo viele Theile, als er es für gut 
fand, wobei jeder aus dem Einen und dem Andern und der Subſtanz gemiſcht war. Die 


Theilung nahm er nach den muſicaliſchen Verhältniſſen der Töne vor und reihte die jo entſtandenen Theile 
zu einem — ideellen — Bande zuſammen. Dieſes zerſchnitt er der Länge nach in zwei — ideelle — 
Streifen, legte von einem jeden Mitte auf Mitte in Geſtalt eines — griechiſchen — X, verband 
ſie auf der der Durchkreuzung entgegengeſetzten Seite mit ſich und unter einander, bog jeden zu einem 
Kreiſe aus, durchdrang ſie mit der auf dieſelbe Weiſe und in Demſelben ſich bewegenden 5 85 
und bildete den einen der Kreiſe außerhalb, den andern innerhalb. 

Es entſteht in Bezug auf dieſe Kreiſe der Seele die Frage, welchen Kreiſen des Himmels 
fie entſprechen. Alle Ausleger haben unter dem äußern den Aequator, unter dem innern die Ecliptif 
begriffen. Wir wollen nun unterſuchen, ob die Durchkreuzung dieſer Kreiſe oder — auf gerade Li⸗ 
nien projicirt — ihrer Durchmeſſer die Geſtalt eines X, wie es Platon verlangt, vorſtellen. Betrachten 
wir bei X den Winkel, welchen die beiden Linien bilden, jo fällt er etwa zwiſchen 45“ — 80“; 
nun aber beträgt der Neigungswinkel der Ecliptik zum Aequator nur 233°, entſpricht alſo ſehr wenig 
dem des X. — Aber auch die Stellung zum Horizonte des Betrachtenden muß berückſichtigt werden. 
Athen, die Heimath Plato's, hat eine Polhöhe von ungefähr 38“, und der Aequator bildet ſonach 
mit dem Horizonte nach Oft hin einen ſtumpfen Winkel von 128°, und die Eeliptik gleichfalls einen 
ſtumpfen von 1044, jo daß alſo ihre Stellung bedeutend nach Links gerichtet it, während die 
Stellung des X nach Rechts oder wenigſtens vertical iſt. Man kann nicht glauben, daß Platon, 
welcher Ausdruck und Bild mit der größten Schärfe zu wählen pflegt, hier eine ſo unpaſſende Ver⸗ 
gleichung gemacht habe. Es iſt daher eine innere Nothwendigkeit vorhanden, ſich wenigſtens nach 
einer andern Löſung umzuſchauen, — und dieſe liegt nicht ſo fern. 

Wir nehmen als aͤußern Kreis den Kolur der Tag- und Nachtgleichen, d. i. denjenigen 
Meridian an, welcher durch die Aequinoctialpunkte geht, — auf eine gerade Linie projieirt — die 
Weltachſe gibt und mit dem Horizonte von Athen nach Rechts den Winkel 38“ bildet. Zum in⸗ 
nern Kreis nehmen wir gleichfalls die Ecliptik, welche unter einem Winkel von 763“ den genannten 
Kolur ſchneidet. Betrachten wir nun von dieſen beiden Kreiſen ſowohl den Winkel als die Stellung, 
ſo ſehen wir, daß ſie der Form eines X ſo vollkommen, als es immer von einem Bilde verlangt 
werden kann, entſprechen. Will man ſich durch eine ſinnliche Anſchauung überzeugen, ſo richte man 
auf einem Himmels⸗Globus die Polhöhe auf 38“ über den Horizont und betrachte dann die 
Durchkreuzung und Stellung der genannten Kreiſe! 

So gewagt es erſcheint, hier ohne alle vorausgehende Auctorität, ja allen Auctoritäten gegen⸗ 
über, eine neue Meinung aufzuſtellen, ſo gibt doch das Gefühl für Wahrheit den Muth, ſie vor⸗ 
läufig feſtzuhalten und zu ſehen, ob ſie, wie ſie das Vorhergehende beſſer erklärte, nicht noch in Fol⸗ 
gendem eine neue Stütze bekomme. 

Timäus fährt weiter: „Den äußern Kreis nannte (ereyjuoev) er Träger (Good) der 
Natur des Einen, den innern den des Andern.“ Sehr bezeichnend wählt Platon das Wort Zıre- 
prwoev; denn es iſt dieſe Bezeichnung in der That mehr Name als Sache. Indem nämlich der 
Natur des Einen bereits von dem Andern, und umgekehrt, beigemiſcht iſt, ſo ſind ſie nicht mehr, was 
fie vor der Miſchung waren, nicht mehr rein das Eine und das Andre. 

„Den Kreis des Einen führte er nach der Seite (vero wAsvoar) gegen die rechte Hand 
(er“ Öekıa), den des Andern nach dem Diameter (xard diguergov) gegen die linke (en dre 
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herum.“ p. 36. C. Dieſe Stelle bietet nach der gewöhnlichen Auslegung mehrere Schwierigkeiten 
dar, erſtens in Bezug auf zara misvoav und Kara Öraueroov, zweitens in Bezug auf em! dekıa 
und Ze Gerte t. Vernehmen wir über den Ausdruck xara mAsvomw meoıaysoIaı zunächſt einen 
Mann, der ſich beſonders mit der platoniſchen Philoſophie beſchäftigt hat, — Theon von 
Smyrna, welcher im Anfange des II. Jahrhunderts n. Chr. lebte. Er ſchrieb eine Abhandlung über 
die Werke des Platon, in ſofern ſie ſich auf Arithmetik, Muſik und Aſtronomie beziehen, von der 
aber nur noch der Theil über Arithmetik und Muſik übrig iſt. In der Arithmetik cap. 24 ſagt 
er: „Wenn nämlich ein Kreis an der Seite herumbewegt wird, ſo bildet ſeine Rückkehr von Dem⸗ 
ſelben zu Demſelben eine Kugel.“ (xuxdov yap xara mhevoay eorwyousvov ) ano Tod avrod 
ini To aDTo AmoxaTtastaoıs oyaipar yoagsı.) Wir fehen alſo hier, daß von einer Kugel 
bildung die Rede ſey, und daß die Kugel dadurch entftehe, daß, während der Durchmeſſer in der 
ſelben Lage bleibe, die Seite des Kreiſes herumgewendet werde, bis er in die anfängliche Lage 
gekommen iſt. (Man vergleiche hierüber „Euclidis Elementa.“ Lib. XI. Definitio 14.) Wenn nun 
nach unſrer Vorſtellung der Kolur der Tag und Nachtgleichen den Kreis des Einen vorſtellt: 
fo iſt die Weltachſe ſein Durchmeſſer, und der Schöpfer hat alſo den Kolur an der Seite um die 
Weltachſe gedreht und dadurch eine Kugel, das einſtweilen ſeelenhafte Gewölbe des Himmels 
gebildet, das dann ſpäter mit dem körperlichen (owuarosıdes) Himmel verflochten wird (om 
xeioa. p. 36 E.) Dieſe Erklärung, wie fie den Worten genauer entſpricht, gibt fo auch der Um⸗ 
drehung des äußern Kreiſes eine höhere und würdigere Bedeutung. 


Im Bezug auf die Bedeutung des xara q GẽE] o bei der Umdrehung des Kreiſes des 
Andern nehmen Proclus und nach ſeinem Vorgange Martin, Etudes sur le Timée de 
Platon, Bd. II. S. 46, und Böckh S. 25 ff. an, daß 7 duaueroog hier die Diagonale bedeute, 
und zwar in einem Parallelogramm, welches durch die Wendekreiſe oder vielmehr deren Durch— 
meſſer gebildet ſeyn ſoll. Nun iſt es wohl richtig, daß ) duausroog bei Platon — wie überhaupt 
bei den Griechen — nicht bloß den Durchmeſſer, ſondern auch die Diagonale bezeichne, z. B. in 
Menon p. 85. B. Allein daſelbſt handelt es ſich um ein Viereck, und mit vieler Umſtändlichkeit 
belehrt er, daß ) dıadueroos die Diagonale bezeichne. An unſrer Stelle aber iſt nur von Kreiſen 
die Rede; wie ſollte da Platon ſeinen Zuhörern zugemuthet haben, an eine Diagonale zu denken! 
Es kann daher dieſe Auffaſſung nur als eine der vielen Verirrungen des Proclus über Platon 
angeſehen werden, und Y duauergos iſt hier als Gegenſatz zu mAevox nichts andres als der Durch⸗ 
meſſer des innern Kreiſes. Nach ihm, d. h. indem er ſich um ſeinen Mittelpunkt wie um eine 
Achſe dreht, — bewegt der Schöpfer den innern Kreis der Seele herum, damit jeder Theil deſſelben 
an jeden Platz gelange, und bildet ihn gleichſam zu einem Gürtel aus, in deſſen innern Raum 
ſich ſpäter die Planeten bewegen ſollen. — Hat ſich fo die Bedeutung des xara mAcvoov und 
rat Öıausroov durch die Annahme, daß der äußere Kreis der Kolur der Tag- und Nachtgleichen 
ſey, auf eine den Worten und dem Gedanken entſprechende Weiſe erledigt; ſo iſt dieſes zugleich 
auch ein Beleg für die Annahme ſelbſt. 


Die zweite Schwierigkeit dieſer Stelle bildete die Bedeutung von eue def und er 
agıoreoa, Welches iſt nun die rechte Seite? Es kann nur die Frage ſeyn, ob Oft, oder Weſt? 


S 


Wer hierüber ohne vorgefaßte Meinung bloß nach hieher bezüglichen Stellen aus Platon's 


Werken ſelbſt entſcheidet, der muß den Oſt als die Richtung nach Rechts annehmen. Unzweifel⸗ 


haft ſpricht dafür die Stelle in den Geſetzen pag. 760, D. „Zur Richtung nach Rechts werde die 
nach Oſt!“ (To em d eSν’ yıywsodw To Eos e.); ferner in der Epinomis p. 987, B. „Drei 


Umkreiſungen wollen wir noch von ſolchen nennen, welche ſich mit Mond und Sonne nach Rechts 


bewegen!“ (roeis Or pooas Aeywusv zwi dein mopevousveom uera οσνννA re xal ,. 
Dieſe drei ſinddie Planeten Mars, Jupiter und Saturn, und es iſt von ihrer Revolution die Rede, die wie 
die monatliche Bewegung des Mondes und die jährliche der Sonne bekannter Weiſe von Weſt nach Oſt 
ſtattfindet. Eine Stelle dagegen, in welcher n' def die Richtung nach Weſt bezeichnete, findet ſich 
wohl nirgends. Mit Recht ſagt daher Plutarch in feinen Placitis philosophorum Lib. IV., cap. 10: 
„Pythagoras, Platon und Ariſtoteles machen zu Rechts der Welt den Oſt, von wo der Anfang 
der Bewegung, zu Links den Weſt.“ (MvIayooas, NA,, 'Aoıororsing S Ta avaTo- 
Ara , ⁰ν,: dp G aoyı) Ts xwijoews, apıoreoa de Ta Övrızd. Demnach bezeichnet zn! 
det wohl auch hier nach Oft und Er aoıoreon nach Weſt; daß er bei der Bildung des innern 
Kreiſes die Drehung nach Links vornahm, lag im Begriffe des Andern. — So klar der Sinn 
dieſer Worte iſt, ſo kann er doch diejenigen nicht beruhigen, welche in den beiden Bewegungen der 
Schöpfung der Seele ſchon die erſcheinende tägliche Bewegung des Firfternhimmels von Oſt nach 
Weſt und die planetariſche von Weſt nach Oſt finden wollen. Dieſe vorgefaßte Meinung nöthigt 
fie eben zu der gewaltſamen Deutung, daß hier en destek nach Weſt, em dgoreẽod nach Oſt 
bezeichne. — „Die Herrſchaft aber verlieh er der Umkreiſung des Einen.“ (Actros d So lone ry 


rab rod xal ᷣiDfov rονννονοα.) Dieſe Worte deuten erſt auf die wirkliche Bewegung des Him⸗ 


mels hin. Die Richtung alſo der Bewegung, nach welcher er die äußere Umkreiſung bildete, ſoll 
die herrſchende ſeyn, und zwar nicht bloß für die äußere, ſondern auch für die innere Um⸗ 
kreiſung. Dadurch iſt einerſeits der Gegenſatz, der, in ſeiner Strenge feſtgehalten, die Seele zer⸗ 
ſtören würde, aufgehoben, andererſeits ausgeſprochen, daß ſich ihr ganzes Weſen nach dem Oſt, 
dem Lichte als dem Prinzipe der Entwicklung, bewege. 

Die Umkreiſung des Einen ließ der Schöpfung nach ihrem Begriffe ungetheilt (@oxrorov), 
da in derſelben die Einheit 0 eſentlich, alſo der Unterſchied, obgleich vorhanden, doch nicht zur 
Erſcheinung kommen durfte; die des Andern hingegen theilte er, und zwar jo, daß ſte nicht 
willkürlich in die Verſchiedenheit auseinandekfiel, ſondern in fieben concentriſche Kreiſe nach dem 
Verhältniſſe des Zweifachen (1, 2, 4, 8), und des dreifachen (1, 3, 9, 27), alſo nach der Reihe: 
1, 2, 3, 4, 8, 9, 27. Da dieſe ſieben Kreiſe als die ſogenannten 7. Planetenbahnen der Alten 
am Himmel erſcheinen, ſo muß zwar zugegeben werden, daß dieſe Zahlen den Entfernungen der 


Bahnen von ihrem Mittelpunkte keineswegs entſprechen; allein es zeigt ſich darin ein lobens⸗ 


werthes Streben, einen Begriff in denſelben zu finden. Die heutige Aſtronomie kennt wohl genau 
die Abſtände der Bahnen, aber noch nicht den ihnen zu Grunde liegenden Begriff. In Bezug auf 
die Bewegung der 7. Kreiſe beſtimmte der Schöpfer, daß ſie der Richtung nach einander entgegen⸗ 
geſetzt (xara ravavria πνννν e) laufen, der Geſchwindigkeit nach aber drei ſich ähnlich, vier 
ſowohl untereinander als den dreien unähnlich, aber doch nach einem beſtimmten Verhältniſſe. 
Wie der Begriff des Andern vorher durch die Richtung nach Links im Gegenſatze zur Umkreiſung 
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des Einen ausgedrückt wurde: fo wird jetzt durch die einander entgegenlaufende Ve betzung d der 
innern Kreiſe das Andre als Andres in ſich oder als vollendet bezeichnet. 

Dieſe entgegengeſetzte Bewegung der 7. innern Kreiſe der Seele erſcheint am Himmel, von 
der Erde aus betrachtet, vorzüglich an der Sonne einerſeits und dem Merkur und der Venus 
anderſeits, welche letzteren der Sonne auf ihrem jährlichen Gange von Weſt nach Oft folgend, bald 
voraneilen, bald hinter ihr zurückbleiben, und eben jo unter ſich; alsdann auch, nur weniger bemerf- 
bar, bei den andern Planeten, welche auf ihrer Wanderung von Weſt nach Oſt abwechſelnd bald 
ſchneller gehen, bald ſtille ſtehen, bald eine kurze Zeit rückwärts gehen. — In Bezug auf die Ge 
ſchwindigkeit trennt er ausdrücklich drei, nämlich: Sonne, Merkur und Venus als zu einer Bahn 
— nach Platons Vorſtellung — gehörig, von den andern, deren jeder ſeine eigne Bahn hat. 

So hat der Schöpfer aus den urſprünglichen Ideen des Einen und des Andern und 
der Subſtanz dadurch, daß er fie miſchte, dann das Ganze zu zwei Kreiſen, einem äußern und 
innern, und letztern wieder in fteben Kreiſe theilte und fie alle wieder zu einem Ganzen in der 
Bewegung nach Rechts verband, die — platoniſche — Weltſeele geſchaffen. Von dieſer nun ver⸗ 
einigte er die Mitte mit der Mitte des körperlichen (T To owuarosdts) Himmels und verflocht 
ſie mit demſelben nach allen Richtungen hin und darüber hinaus, jedoch ſo, daß ſie, von dem 
Himmel ungehindert, ſich in ſich feld ft bewegte (ur &v aur) orospousrn p. 36 E.) und ſo 
ein unſterbliches geiſtiges Leben begann. 

Durch den äußern Kreis der Seele oder die Aae des Einen wird die Vernunft 
und die Wiſſenſchaft ( emriorjum re p. 37 C.), als in ſich harmoniſch und Eins, dargeſtellt. 
Daß der Schöpfer dem äußern Kreiſe dieſe Bedeutung gab, dazu beſtimmte die Wahrnehmung, 
daß der Luftraum, je weiter von der Erde entfernt, deſto reiner werde. So ſagt Cicero (Scip. 
Traum 4) Infra autem jam nihil est nisi mortale et caducum praeter animos generi hominum 
munere deorum datos. Supra lunam sunt aeterna omnia. Allein nach Platon erſtreckt ſich das 
Sterbliche und Hinfällige nicht bloß bis zum Monde, ſondern bis zur Gränze des innern Kreiſes. 
Von da beginnt das Reich der Ideen, des Ewigen, der Vernunft und Wiſſenſchaft. Dieſe iſt in 
ſich Eins und unſterblich und in fo fern unveränderlich. Doch iſt die Veranderung — das Andre — 
nicht ganz aus ihr ausgeſchloſſen; allein fie wandelt fo langſam vorwärts, daß Jahrhunderte und 
Jahrtauſende vergehen, ehe oft eine in der Wiſſenſchaft feſtgewordene Anſicht ſich weiter entwickelt. 
So hat der Gedanke, daß die Erde den Mittelpunkt der Schöpfung bilde, ſich über 2000 Jahre 
behauptet. Wenn daher die Wiſſenſchaft ſo langſam fortſchreitet, ſo kann ihr Repräſentant, die 
Umkreiſung des Einen, weder ganz ſtill ſtehen, noch ſo raſenden Laufes dahineilen, wie ſein Lauf 
von Oſt nach Weſt ſcheint. 

An dem innern Kreiſe der Seele oder der Umkreiſung des Andern ſpiegelt ſich das Reich 
der Meinungen und Ueberzeugungen (dofaı xai rioreıs pag. 37 B.) ab. Dieſe find häufig ein⸗ 
ander entgegengeſetzt und verändern ſich die einen früher, die andern ſpäter. Sie ſind aber der 
Wiſſenſchaft nicht entgegengeſetzt, ſondern gewiſſermaßen die Bedingung für ſie; aus Meinungen 
und Hypotheſen bilden ſich allmählich wiſſenſchaftliche Sätze und Syſteme. Es dürfte befremden, 
daß ſchon hier bei der Weltſeele die Rede von Meinung und Wiſſenſchaft iſt, da ſie doch erſt beim 
Menſchen auftreten. Allein Platon betrachtet die Wiſſenſchaft mit Recht nicht als etwas, deſſen 
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Erfindung erſt von menſchlicher Willkür abhängig ift, ſondern als ein urſprünglich der Seele als 
ſolcher ſubſtanziell Eingepflanztes, was das einzelne menſchliche Individuum aus ſich entwickeln oder 
es auch unterlaſſen kann. Die Wiſſenſchaft iſt wie die Seele unſterblich; an ihr ziehen die einzelnen 
ſterblichen Geſchlechter vorüber. a 


Nachdem der Schöpfer die ſo geſtaltete Seele mit dem Himmel innigſt Verte hatte, 
ſo bildete er die Zeit. Damit aber dieſe nach Zahlen beſtimmt und beobachtet werden könne, ſo 
ſchuf er die Planeten: Mond, Sonne (denn auch dieſe werden hier als ſolche angenommen) und 
noch fünf andere, als Venus, Merkur, Mars, Jupiter und Saturn. Dieſe Weltkörper (owuare, 
o alrum Exdorwv momoas p. 38 C.) feste er in die ſieben Kreiſe der innern Umkreiſung und 
zwar zunächſt der Erde den Mond, dann die Sonne mit Venus und Merkur, hierauf die übrigen. 

Nun kommen wir zu jener Stelle, welche für die Auffaſſung des platoniſchen Weltſyſtems 
von höchſter Wichtigkeit iſt. Er ſucht hier die Erſcheinungen zu erklären, welche ſich als die wich— 
tigſten am Himmel für unſer Auge darſtellen. 

Sie ſind: 

1) der Firfternhimmel dreht ſich täglich von Oft nach Weit; 
2) Tag und Nacht entſteht dadurch, daß ſich die Sonne täglich von Oſt nach Weſt um die 

Erde dreht; 

3) die Planeten bewegen ſich in ſchraubenförmigen Windungen von Oſt a Weit, jo daß 
fie eine Zeit lang nordwärts, eine Zeit lang ſüdwärts vom Aequator laufen. 


Schon früh erweckte es Zweifel, daß der Firfternhimmel, welcher am weiteſten von der 
Weltachſe entfernt iſt, ſich innerhalb 24 Stunden mit einer unglaublichen Schnelligkeit herumbewege. 
Die Pythagoreer hatten bereits, wie wir oben ſahen, eine Theorie erfunden, nach welcher er unbe⸗ 
weglich blieb. Eben ſo konnte man ferner nicht einſehen, wie die Planeten — darunter auch die 
Sonne — durch die verwickeltſten Windungen nach einer gewiſſen Zeit ſich wieder an demſelben 
Platze einfinden. Man wagte daher den Gedanken zu faſſen, daß dieſes Alles nur Schein ſey, 
und daß hinter dieſem einfache Geſetze liegen. Sehr deutlich ſpricht dieſes in Bezug auf die Planeten 
Platon in den Geſetzen VII. p. 822, A aus: „Denn nicht iſt das die rechte Anſicht über Mond, 
Sonne und die übrigen Planeten, daß ſie nämlich jemals herumirren; ganz das Gegentheil von dieſem 
findet ſtatt. Einen und denſelben Weg geht jedes von ihnen, und nicht viele, ſondern einen 
durchwandelt es ſtets im Kreiſe herum; den Schein nur bietet es dar, als wenn es auf ſeiner 
Wanderung viele durchwandelte.“ (00 yap Eorı ro % TO Ödoyua 0990» meoi oeAyung Te l i οο 
ya tor Alk &orowv, u oa mAarätai more, nAv de Toivarrior Eyes TovroV‘ Tv adeıv 
ya adrav Odov Enaotov al οο molldg arhkı νꝭ : d zur dıekeoysrar, Yadvercu ÖE 
zwolAlas Yepöusvor.) Wir ſehen hier klar, daß Platon die vielen — ſchraubenförmigen — Windungen, 
welche durch die tägliche Umdrehung entſtehen, für Schein erklärt. Daß er auch die tägliche 
Bewegung des Firfternhimmels von Oft nach Weit als Schein angeſehen habe, beweiſt in der 
Epinomis die Stelle p. 987 B: „Den achten Kreis, welchen man beſonders als eine Welt darüber 
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bezeichnen möchte, muß man als den einzigen nennen, welcher allen jenen — Planeten — ent⸗ 
gegengeſetzt mit den andern — nämlich mit den Firſternen — wandelt, wie es wenigſtens 
Menſchen ſcheinen dürfte, welche wenig da von verſtehen. (eva O Tov Oydoov — 
sc. SS, — X % yon) Alyew, ov uaktor dv rig dvds K00u0v TTOOSAYogEVOL, 05 EVvavriog 
&rElvors OUUTTAOW rooeb,]l aywv rohe Gos, ws Ye G οννhõ˖s palvor av Okiya, rob ros 
eidoow.) Zum Verſtändniß muß beigefügt werden, daß in dem unmittelbar Vorhergehenden den 
Planeten die Bewegung nach Rechts, alſo von Weſt nach O ſt zugeſchrieben wird. Wir ſehen alſo 
deutlich, wie er die Umwaͤlzung des Himmels von Oft nach Weſt für die Eingeweihten als Schein 
betrachtet. 

Von dieſer Vorſtufe treten wir gleichſam in das Innere und vernehmen: erſtlich, was er 
als Geſetz für die Bewegung des Himmels aufſtellt; zweitens, wie er von dieſem den Schein ableitet. 

„Nachdem nun jedes von denen, welche an der Beſtimmung der Zeit mitwirken mußten, in 
die ihm zugehörige Bahn eingetreten war, und ihre Körper, durch beſeelte Bande durchflochten, zu 
lebenden Weſen geworden waren und das ihnen Aufgetragene gelernt hatten: da wandelte, nach 
der Bahn der Umkreiſung des Andern betrachtet, die ſchief durch die Umkreiſung des Einen ging, 
welche letztere gleichfalls ſowohl wandelte als beherrſcht wurde — das eine von ihnen einen größern, 
das andre einen kleinern Kreis herum, und wiederum das den kleinern Durchwandelnde ſchneller, das 
den größern langſamer. Nach der Umkreiſung des Einen betrachtet, erhielt es den Schein, daß 
das am ſchnellſten Herumgehende von dem langſamer Gehenden, als einholend, eingeholt werde. 
Denn ſie — die Umkreiſung des Einen — drehte alle Kreiſe derſelben — Planeten — in Schrauben⸗ 
form und bewirkte dadurch, daß ſie — ſowohl die Umkreiſung des Einen als die Planeten — zweifach 
auf die entgegengeſetzte Weiſe zuſammen vorwärts gingen, den Schein, daß ihr als dem Schnellſten 
das am langſamſten von ihr Weggehende — an Schnelligkeit — am nächſten komme.“ (Emaudn de 
ody eis ri &avrıb moEmoVDav ExaoTov de νε yooav Tüv 000. Ede Evveoyaleodaı xoovov, 
deouoig TE eurpvyous owuara derzvra Luc S ,,,Pèr dy TO TE TTOOSTAXIEV EUAFE, xara q xi 
gινοοονοο Yogav mAayiav οE od Tjs Tavrod ꝙoe ioborg Te xal Aoarovusımg, To uEv 
ueilova brav , to O Akarrw xurAov iov, Iärrov utv TA Tov slarıw, Ta Y Tov ueilw 
Boadbregov meuıyew‘ Ti) di) Tadrov Pog& rd Tayıora meouövra Uno ru Pgadbregov h 
Epamvero xararaudavovra xarahaußaveodaL. Mavrag ya rob xunhovs |abruv OTIEPOVO 
za, dia To Gi rer rd ivayria dua moovar To Boodvrara di Ay abrijg ovang 
tayiorng &yybrara amepawer. p. 38 E — 39 B.) | 

Mit dieſen Worten hat Platon ſeine Anſicht in kurzen, aber ſcharfen Umriſſen ausgeſprochen. 
Was darin für ſeine Zuhörer deutlich war, für uns aber dunkel iſt, wollen wir zu beleuchten 
verſuchen. 

Daß unter „Denen, welche an der Beſtimmung der Zeit mitwirken mußten“, zunächſt die 
Planeten zu verſtehen ſeyen, iſt klar; aber fie find es nicht allein. An der Beſtimmung der Zeit 
arbeitet auch mit erſtens der Firſternhimmel, wie die p. 39 C gebrauchten Worte: „uadorra, r 
tig rabroõ xal Ouoiov veονοαε zeigen; zweitens die Erde, welche er ausdrücklich p. 40 C 
Önuovoyov vuxrög TE r Nuegas' nennt. Somit verſteht Platon darunter erſtens die Planeten, 


zweitens den Firſternhimmel, drittens die Erde. 
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Die Richtung der Bewegung, welche die Umkreiſung des Andern macht (var dr) D 
Faregov Yoga), iſt keine andere, als die von Weſt nach Oſt. Timäus brauchte dieß ſeinen 
Zuhörern nicht zu ſagen, da es eine ihnen geläufige Vorſtellung war. Allein ſie geht nicht genau 
von Weſt nach Oft, ſondern ſchief (mAayiav ovoav), nämlich unter einem Winkel von 235°, 

Nun kommt er zur Umkreiſung des Einen und ſagt von ihr, daß auch ſie ſich bewege 
(oboν⁸ re) und zwar nach der Richtung ( ονν,ðẽ)T¼ne ys) der Umkreiſung des Andern. Platon 
ſpricht alſo hier aus, daß der Firfternhimmel ſich bewege und zwar in der Richtung von Weſt 
nach Oſt. Dieſe Annahme muß auf bedeutenden Widerſpruch ſtoßen, einmal bei denjenigen, welche 
dem Platon die Achſendrehung der Erde abſprechen und den Himmel täglich ſich von Oſt nach Weſt 
drehen laſſen; alsdann bei jenen, welche ihm die Achſendrehung zwar zuerkennen, aber den Himmel 
als unbeweglich annehmen. Wir müſſen daher dieſe Stelle mit aller Schärfe prüfen. Die Leſeart 
lob TE xai xoarovusvng iſt die durch die meiſten und beſten Handſchriften geſichertſte; auch 
Proclus in ſeinem Commentar zu Timäus lieſt ſo. Wenn daher neuere Herausgeber die Leſeart 
ioboay TE xai mονẽucphiieν aufnahmen, jo wurden fie dazu veranlaßt, weil ſie zu erfterer Feine 
Erklärung finden konnten. Es kann jetzt nur gefragt werden, ob es wirklich eine Bewegung des 
Firſternhimmels von Weſt nach Oſt gebe, und ob Platon ſie gekannt habe. Die Aſtronom ie weiſt 
uns als ſolche die Vorrückung der Tag⸗ und Nachtgleichen oder die Präceſſion mit aller Beſtimmt⸗ 
heit nach, und es bleibt nur die Frage übrig, ob Platon fie gekannt habe. Hierauf antwortet 
gerade die von den meiſten und beſten Handſchriften geſchützte Leſeart To re v Xonrovusung 
mit einem entſchiedenen Ja, und wir fügen noch hinzu, daß es vielmehr auffallend ſcheinen 
müßte, wenn dem Platon und ſeiner Zeit eine Veränderung am Himmel völlig unbekannt geweſen 
wäre, welche in 71 Jahren einen Grad oder ungefähr den doppelten Durchmeſſer des Mondes 
beträgt. Es iſt daher nicht zu bezweifeln, daß Platon mit obo Te xai xoarovusıng jene 
Bewegung des Himmels von Weſt nach Oſt, welche wir Präceſſion nennen, bezeichnet habe, und 
dieſe Auffaſſung wird ſpäter auch durch die Stelle p. 39 D „zu Tod rονοο ai òuo lng lovrog 
avausrondFevra xurAm“ beſtätigt. Daher gehört die Entdeckung der Präceſſion einer frühern Zeit 
an, als gewöhnlich angenommen wird, und Hipparch 150 v. Chr., dem man ſie zuſchreibt, hat ſie 
nur — und zwar ſchon beinahe richtig auf 50“ im Jahre — berechnet. 

Im Folgenden ſagt Timäus, daß das eine einen größern, das andere einen kleinern Kreis 
durchwandle, und daß das den kleinern Kreis Durchwandelnde denſelben ſchneller, das den größern 
langſamer vollende. — Dieſe Worte beziehen ſich nicht bloß auf Mond, Sonne und die übrigen 
Planeten, ſondern ſind als ein allgemeines Geſetz für alles Körperliche im Weltraum zu faſſen. 
Somit gehören auch darunter einmal der Firſternhimmel, alsdann — die Erde. Dieſe befindet 
ſich zwar in der Mitte der Schöpfung, und die Weltachſe geht durch ſie hindurch. Sie iſt aber 
keine Linie, ſondern ein Körper, eine Kugel, deſſen Theile von der Weltachſe entfernt und daher 
dem allgemeinen Geſetze der Bewegung unterworfen ſind. Ausdrücklich aber ſpricht Platon dieſes 
aus p. 40 C. „Die Erde aber machte er einerſeits zu unſrer Ernährerin, und anderſeits als ſich 
um die durch das All geſteckte Achſe rollend zur Wächterin und Werkmeiſterin von Nacht 
und Tag.“ (yjv c ro u uẽ,ůE hun, el ονν d reo Toy o ravros Tohov Terausvo 
u al Ömuiovoyov vurrog TE zul NuEpag Zungarioaro.) Dieſe Stelle ift die gefährlichſte 
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Klippe für diejenigen, welche dem Platon die Achſendrehung der Erde abſprechen. Proclus ſagt 
p. 281 D: „iRkowernv (eikkousryv) bedeutet fo viel als ſich drängend, ſich haltend an; 
denn nicht bedeutet es, wie Ariſtoteles meint, ſich bewegend.“ (MOoονν de iv ogeyyousvnv 
ö n ovvexousvnv‘ ob yao ws AE eνν,4/s oer cv awovusv.) Pro clus führt 
ſelbſt den Ariſtoteles als denjenigen an, welcher mit Adouevrv den Begriff der Bewegung verbun⸗ 
den habe. Wenn wir aber bei Auslegung einer platoniſchen Stelle zwiſchen der Auctorität des 
Proclus und der des Ariſtoteles zu wählen haben, jo werden wir ſicher letzterer folgen. M artin 
Bd. II., S. 88 fühlt zwar, daß der Erde eine gewiſſe Thätigkeit beigelegt werden müſſe, da Platon 
fie eine Werkmeiſterin von Tag und Nacht nennt; aber ſeine Erklärung läuft auf eine Spitzfindigkeit 
hinaus. „Dans le systeme de Platon, pour que la terre produise la succession des jours et des 
nuits, il faut, qu'elle resiste au mouvement de Punivers; il faut ; qu’a une impulsion, qui la 
ferait tourner sur elle méme en un jour, elle oppose constamment une force egale en sens 
contraire, et qu'elle reste immobile.“ Durch die Thätigkeit alſo ihrer Unbeweglich— 
keit ſoll die Erde Tag und Nacht hervorbringen! — Böckh ſchließt ſich im Ganzen der Anſicht 
des Proclus und Martin an. Nach unſrer Auffaſſung verbleibt dieſer Stelle der einfache natürliche 
Sinn, welchen ihr ſchon Ariſtoteles gegeben hat, und durch dieſen gerade tritt ſie in eine ſchöne 
Harmonie mit den vorhergegangenen kosmiſchen Anſichten des Platon, ſowie mit den noch folgenden. 
Die Erde dreht ſich um ihre Achſe. 


Die nächſten Worte beſtimmen die Geſchwindigkeit der Bewegung, und Platon ſtellt 
als allgemeines Geſetz auf, daß ein Weltkörper, je kleiner ſeine Bahn ſey, deſto ſchneller, je größer, 
deſto langſamer ſeinen Umlauf vollende. Nach dieſem Geſetze durchläuft als am weiteſten von 
ſeinem Mittelpunkte entfernt, ſeine Bahn in längſter Zeit der Firſternhimmel — ungefähr in 26,000 
Jahren — in kürzeſter, als demſelben am nächſten, die Erde, nämlich in 24 Stunden. Die übrigen 
ſtehen zwiſchen beiden in der Mitte. 1 

Bis hieher hat Platon die wirkliche Bewegung, wie er ſie ſich wenigſtens dachte, dar⸗ 
geſtellt; nun geht er zur Erklärung über, wie aus ihr die ſcheinbare (Eyaivero, amepaıver) 
oder die vorerwähnten Erſcheinungen hervorgehen. | 


Die Erſcheinung iſt das Andre der Wirklichkeit, gewiſſermaßen die Umkehrung derſelben. 
Findet die Bewegung des Weltalls für das Denken von Weſt nach Oſt ſtatt, ſo bewegen ſich für 
die ſinnliche Anſchauung die Weltkörper von Oſt nach Weſt (o ixß getheilt, zweifach) und zwar auf 
entgegengeſetzte Weiſe (r ra ivavria),. Für den Verſt and nämlich vollenden die Körper, 
welche den größten Kreis durchlaufen, ihren Umlauf am langſamſten; für das Auge aber verkehrt 
ſich das Verhältniß; denn da ſie bei ihrer täglichen Umwälzung von Oſt nach Weſt ihren Platz 
nach Oſt zu nur ſehr wenig verändern, ſo laufen fie mit einer Geſchwindigkeit herum, welche der 
des Firſternhimmels beinahe gleich kommt. (ro Held rr. amiov ap abrijs Taxiorng oVvons 
2b rœt dtp. Die grammatiſche Schwierigkeit dieſer Stelle beruht auf der Weglaſſung 
von Begriffen, deren Wiederholung dem griechiſchen Ohre läſtig war. Vollſtändig müßte es heißen: 
to Boadbrara Ay auris ο.%jα&x amepaıvev eyyurara abrjg, Taxiorng oVvons, lv. — Dieſes 
Geſetz der Erſcheinung iſt allgemein. Demnach vollendet der Himmel ſeinen Lauf von 
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Oſt nach Weſt in 24 Stunden, und die Erde ſteht ſtill. Platon hat den ſcheinbaren täglichen Um⸗ 
lauf und den ſcheinbaren Stillſtand der Erde nicht aus der unmittelbaren Erfahrung, z. B. daß das 
Schiff dem darin Fahrenden ſtill zu ſtehen und das Ufer rückwärts zu gehen ſcheint, ſondern aus 
dem Begriffe abgeleitet. — So bewahrheitet ſich der Satz, welchen Platon in Bezug auf die 
Geſchwindigkeit für die Erſcheinung ausgeſprochen hat: „en oy radron ꝙoοα Ta TAXıoTa TTEgLIOVTE 
vdr av Boadvrepov ioyrwv e xararaupavovra zarahaußaveoda.“ Der Weltkörper, 
welcher einen andern auf feinem Wege von Weſt nach Oft einholt, wird von demſelben auf 
ſeinem ſcheinbaren Wege von Oſt nach Weſt eingeholt. — Für den Verſtand ferner vollbringen die 
Planeten ihre Abweichung — Declination — vom Nord durch den Aequator nach Süd mittelſt der 
Schiefe ihrer Bahn in Ein em Umlaufe; für das Auge aber, da die Planeten ſich täglich mit 
dem Himmel herumbewegen, entſtehen dadurch während dieſer Zeit viele Umläufe, welche daher 
als ſchraubenförmige Windungen erſcheinen (Tavrag yag robe xνονοε oreiyovca Eiza). 

So haben wir dieſe ganze Stelle, welche für das kosmiſche Syſtem des Platon wohl die 
wichtigſte iſt, kennen gelernt und, wie ich glaube, nach dem Geiſte des Verfaſſers ohne ſubjective 
Beimiſchung ausgelegt. Der Inhalt derſelben läßt nun ſich kurz in folgende Geſetze faſſen:— 

1) Alle Weltkörper bewegen ſich in Kreiſen um die Weltachſe von Weſt nach Oſt. — Eine 
Fortbildung iſt das erſte kepler'ſche Geſetz, daß die Planeten ſich in Ellipſen bewegen, 
in deren einem Brennpunkte ſich der Centralkörper befindet. 

2) Die Bahnen der Planeten ziehen ſich ſchief durch den Firſternhimmel hin. 

3) Die Größe der Geſchwindigkeit des Umlaufs richtet ſich nach der Größe der Entfernung 
von der Weltachſe. — Eine Fortbildung iſt das dritte kepler'ſche Geſetz, daß die Quadrate 
der Umlaufszeiten ſich verhalten, wie die Cubuſſe der mittlern Entfernungen. | 

Daraus folgt: 

1) Daß die Bewegung des Firſternhimmels von Oft nach Weſt nur Schein ſey; daß er 
ſich von Weſt nach Oſt, aber als das Entfernteſte von der Weltachſe, in der längſten 
Zeit herumbewege. | 

2) Daß der Stillſtand der Erde nur Schein, und fie ſich, als das Nächſte an der Weltachſe, 
in der kürzeſten Zeit berumbewege. 

3) Daß die vielen ſchraubenförmigen Windungen der Planeten von Oſt nach Weſt nur 
Schein, und daß ſie ſich in Einer Bahn von Weſt nach Oſt bewegen. 

Nun geht er zur Beſtimmung der Zeit durch die geſchaffenen Weltkörper über. „Damit ſie 
aber ein ſichtbares Maß gegen einander durch ihre Langſamkeit und Schnelligkeit ſeyen und die acht 
Bahnen durchwandeln, ſo zündete der Gott in dem nach der Erde hin zweiten Kreiſe ein Licht an, 
welches wir eben erſt Sonne genannt haben, damit es ſo viel als möglich nach allen Richtungen 
hin den Himmel beleuchte, und an der Zahlbeſtimmung Theil nehmen alle lebenden Weſen, denen 
es verliehen iſt, nachdem ſie es an der Umkreiſung des Einen und Gleichen gelernt haben.“ ( 
ÖE ein uErgov ivapyis rı moös , Bowövrrti ai rc Hal d rei rds ORT Yopas 
TopEVorro, Pas 6 deo ce Ev Ti; moös yıv qere roy regiodwr, 0 d v xerlinauerv 
yAov, iva 6 v er eis di] f Yaivoı: r Oboayov nerd TE apıduod Ta Lug, 
00015 IV MO00IjKoV, uasovra raod 5 rb rin xal oͤtlolov repıyooäg. p. 39 B.) 
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Aus dieſen Worten erſehen wir, daß jeder Weltkörper zur Beſtimmung der Zeit durch die 
Zahl auf doppelte Weiſe mitwirken kann, einmal durch feine Langſamkeit (So ryrt) oder feine 
wirkliche Bewegung von Weſt nach Oft, alsdann durch feine Schnelligkeit (re-) oder feine ſchein⸗ 
bare Bewegung von Oſt nach Weſt. So gibt von der Sonne der Umlauf von Oſt nach Weſt Tag 
und Nacht, der von Weſt nach Oſt das Jahr; von dem Monde der ſynodiſche Umlauf von Weſt 
nach Oſt den Monat; der von Oſt nach Weſt einen Zeitabſchnitt von ungefähr 24 Stunden 
50 Minuten. Ueber die Umläufe der übrigen Planeten bemerkt er, daß ſie den Menſchen außer 
wenigen, völlig unbekannt ſeyen. 

Wichtig iſt, was er nun über das große — oder ſogenannte platoniſche — Jahr ſagt: 
„Es iſt aber doch nichts deſtoweniger einzuſehen möglich, daß die vollendete Zahl der Zeit das 
vollendete Jahr alsdann erfülle, wenn von allen acht Umkreiſungen die gegen einander vollbrachten 
Schnelligkeiten ihren Anfang dadurch erreichen, daß ſie an dem Kreiſe des Einen und auf gleiche 
Weiſe Wandelnden ſich völlig zurückgemeſſen haben.“ (For- dE os obder Fr ro xaravonocı 
Övvaron, GS 6 Ye r He Xoovov ro» T&heov Evıavröv wAnpol-Tore, Orav arraodv x 
dr eoiduw r 1ro05 ühhnka Evumeoavdvra rayn oxyhreyakıv on rον tabrod v Onioug 
lövros wvaustonderra xurAm. p. 39 D.) 

Aus dieſer Stelle ergibt ſich mit aller Beſtimmtheit die Bewegung des Fixſternhimmels von 
Weſt nach Oft. Denn die Worte: „ro Tod ravrod xal hoi iovrog πννẽ,ͥ dE ur“ 
bezeichnen unzweifelhaft eine ftetige Veränderung der Stellung der Ecliptik, in welcher ſich die 
7 Planeten bewegen, zum Firſternhimmel; darunter kann keine andere gedacht ſeyn, als die Pr ä⸗ 
ceſſion, nach welcher die Firſterne jährlich um 50, 2113 Secunden von Weſt nach Oft vorrücken, 
oder der Frühlingspunct auf der feſten Ecliptik ſcheinbar um eben ſo viel zurückweicht. Zur Zeit 
des Platon ſtand er in der Bruſt des Widders; gegenwärtig ſteht er am öſtlichen Ende des weſt⸗ 
lichen Fiſches. Unrichtig heißt es daher noch in unſern Kalendern beim Anfange des Frühlings: 

„Die Sonne tritt in das Zeichen des Widders.“ Der Firſternhimmel iſt ſeit jener Zeit ungefähr 
um 30 Grade von Weſt nach Oſt vorgerückt. Wenn er einſt ſeine Wanderung durch die ganze 
Ecliptik vollbracht hat, und an jenem Punkte, wo er ausgegangen, angekommen iſt: dann iſt 
auch das große Jahr vollendet. Die Zeit dieſes Umlaufs 5 nach den neuern Berechnungen 
25,812 Sonnen- oder gewöhnliche Jahre. 

Uebrig bleibt noch die Frage, ob Platon für die Planeten auch die Achſendrehung 
angenommen habe. Darauf antwortet Timäus in p. 40 mit ziemlicher Beſtimmtheit. Nachdem der 
Schöpfer die Firſterne als göttliche Bewohner des ätheriſchen Elements geſchaffen hatte: „gab er 
ihnen zwei Bewegungen, die Achſendrehung und die nach Vorne“ (cee q moooiber 
Sector, vi u iv TaUTD i radra, vv ob eig To 70009Ev), welche letztere eben als Prä⸗ 
ceffton beſtimmt wurde. So entſtanden von den Sternen diejenigen, welche wandellos ( ), 
ſich um ihre Achſe drehend (ara ravra & ravra orospöusve) ſtets verbleiben, d. h. ihre Stellung 
gegen einander nicht verändern. — „Die aber, welche ſich — um ihre Achſe — drehen und einen 
ſolchen Wandel haben, wie er im Vorigen angegeben wurde, ſind nach obiger Weiſe entſtanden.“ 
(rd Ö& rosmousva xal mharyv Toladenv loyovra, vag νο Ev Tois 06088 EO6NIN, Kar 
rev yeyovs.) Hierunter find im Gegenſatze zu den Firfternen offenbar die Planeten verſtanden, 
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und dieſen wird hier zu ihrem Umlaufe von Weſt nach Oft noch die Achſendrehung hinzu 
gefügt. Denn nur jo bekommt Toemousve, wozu aus dem Vorhergehenden Ey raum xarı 
radra zu beziehen ift, feine eigentliche Bedeutung. | 

Geleitet von dem Begriffe der Achſendrehung geht er nun zur Erde über. Indem er fie die 
erſte und älteſte unter den Gottheiten nennt, welche innerhalb des Himmels entſtanden find, dieſe aber die 
Planeten ſind, ſo gehört ſie in ſofern ebenfalls zu den Planeten und muß auch die beiden Bewegungen, 
Revolution und Rotation, haben; allein da ſie im Mittelpunkte der Schöpfung, und ihre Achſe zugleich 
Weltachſe iſt, ſo fallen ſie in eine Bewegung, die Achſendrehung, zuſammen. Wenn er daher die 
übrigen Planeten als rom,] a rAarnv romadrıv Toxovra bezeichnet, jo nennt er die Erde 
bloß ſich um die durch das Weltall geſteckte Achſe rollen d. (eiAAoutvmw weoi zov did 
mayros rον rerausvor.) — So tritt zu den obigen drei Geſetzen gleichſam als viertes noch 
hinzu, daß die Planeten ſich auch um ihre Achſe drehen. : 


Wer nun unſrer Entwicklung mit unbefangnem Sinne gefolgt ift, der wird finden, daß 
die Anſichten, welche wir in Bezug auf die Weltbildung als die des Platon behaupten, ſich erſtens 
natürlich und ungezwungen aus den angeführten Stellen des Timäus ergeben; daß ſie zweitens 
weder unter ſich noch zu irgend einer Stelle in den übrigen Dialogen des Platon in Widerſpruch 
treten; daß ſie drittens mit der wichtigſten Auctorität des Alterthums, mit der des Ariſtoteles in vollem 
Einklange ſtehen. Diejenigen aber, welche in den betreffenden Stellen des Platon einen andern Sinn 
ſuchen und ihm insbeſondere die Achſendrehung der Erde abſprechen, ſind genöthigt, ihre Meinungen 
dadurch aufrecht zu halten, daß ſie ihm und dem Ariſtoteles unwürdige Mängel aufbürden. So ſchließt 
A. Böckh ſeine Unterſuchung über 27e desi, ob es die Richtung nach Oft oder Weſt bedeute, 
Seite 32 mit den Worten: „Dieſe unfruchtbare Betrachtung, die ſich auf eine offenbar will⸗ 
kürliche Setzung des Platon über das Rechte und Linke in der kosmiſchen Bewegung bezog, 
verlaſſend, . . . .“ In einer fo wichtigen und den Griechen gleichſam ſtereotyp gewordenen Vor⸗ 
ſtellung über das Rechts und Links am Himmel ſoll Platon willkürlich verfahren ſeyn und Rechts 
bald den Oſt, bald den Weſt genannt haben! So verdächtigt Martin das Zeugniß des Ariſtoteles, 
indem er II. Seite 86 ſagt: „Le sens de ces mots — eihkousvnv re ro dıa Tavros ToAov 
Terausvovy — comparés avec l’ensemble du systeme astronomique de Platon ne devrait pas etre, 
ce me semble, lobjet d'un doute, s’ils n’avaient pas été faussement interpretés dans Pan- 
tiquité meme par un disciple de Platon, par Aristöte.* Es ſcheint doch bedenklich, einem Griechen 
jeiner Zeit, einem Ariſtoteles, ferner einem Manne, der 20 Jahre fein Schüler geweſen war, vor⸗ 
zuwerfen, er habe in einer ſo einfachen Sache ſeinen Meiſter nicht verſtanden. 

Betrachten wir die vorgetragenen Lehren an ſich ſelbſt, ſo ſtellt ſich in ihnen ein Syſtem 
dar, in welchem die Erſcheinung ſchon zum großen Theile überwältigt, und über ihr ein harmoniſches 
Reich von Geſetzen eröffnet iſt; es nimmt einen hohen Standpunkt und einen ſolchen ein, auf 
welchen ſich die Aſtronomie auf dem Wege ihrer Entwicklung ſtellen mußte, bevor ſie weitere Fort⸗ 
ſchritte machen konnte. | 

Freilich löſt das kosmiſche Syſtem Platons nicht alle Schwierigkeiten, oder wollte ſie nicht 
auf dynamiſchem Wege löſen. Es konnte ihm und ſeiner Zeit nicht unbekannt geblieben ſeyn, daß 
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die Planeten ihrem Durchmeſſer nach bald größer, bald kleiner erſcheinen, alſo ſich nähern und ent⸗ 
fernen; ferner daß ſie bei ihrem Umlaufe bald langſamer, bald ſchneller gehen; daß einige bisweilen 
ganz ſtill ſtehen und eine kurze Zeit ſogar rückwärts gehen, nicht bloß Venus und Merkur, ſondern auch 
Mars, Jupiter und Saturn. Und dieſe Erſcheinungen entziehen ſich übrigens nicht aller Geſetzlichkeit, 
ſondern kehren zu beſtimmten Zeiten pünktlich zurück; und die neuere Zeit hat ſie durch die unſterb— 
lichen Entdeckungen des Copernikus und Kepler gelöſt. Aber auch dem Alterthum war das helio— 
centriſche Syſtem nicht ganz unbekannt geblieben. Ar iſtarch von Samos, 260 v. Chr., wurde der 
Irreligioſttät angeklagt, weil er lehrte, daß ſich die Erde in einer Kreislinie um die Sonne bewege. 
Allein die Anſchauung, daß die Planeten lebloſe Körper ſeyen und nur äußerlich, von Centrifugal⸗ 
und Centripetal-Kraft getrieben, ihre Bahnen durchlaufen, war dem griechiſchen Geiſte unerträglich; 
er betrachtete fie ſelbſt als beſeelte göttliche Weſen, welche in ihre Fortbewegung aus innerer Willens— 
beſtimmung einen rhythmiſchen Wechſel bringen. 


Wo jetzt nur, wie unſre Weiſen ſagen, 
Seelenlos ein Feuerball ſich dreht, 
Lenkte damals ſeinen goldnen Wagen 
Helios in ſtiller Majeſtät. 


Schiller, Götter Griechenlands. 


Platon löſt daher dieſe Erſcheinungen durch das Bild eines großartigen Tanzes, welchen 
die Planeten als göttliche Weſen zur Beſtimmung und Vollendung der Zeit aufführen. Die Stelle, 
in welcher er dieſes ausſpricht, iſt ſchwierig und dunkel. Sie lautet im Originale p. 40 C, D. 
„Ao ⁸ꝙͥ q Tovrov adruw xal maoaßolag ahlıylav xai Treo rag t abνẽp, Troög &avrovg 
ETAVARVAÄNDEIS KA MOOSKWONDES, Ev TE Tag Suronpeoıw Oomoloı row H ad ahkı)kovg 
n, xai 0001 zaravrıngd, ue oVorwag Te EWITE00IEv s, „un ve za Xoovovs 
VVOTWaS Beo zaraxahunroyraeı qe oh avayamwöusvor POBoVS xal omusid vuv uerd 
rab yernoousvam Tois Övvausvors Aoyilsodaı Hit, To Atyew ävsv dınbeng Tobrum 
ad utumudrwv uaraiog dv ein ard.“ 

Es ſoll von den wichtigern Begriffen zunächſt die Bedeutung, welche fie mir zu haben 
ſcheinen, angegeben werden. — Loge le ro adrav find Tänze der einzelnen Planeten für ſich; 
abrch ſteht im Gegenſatze zu aAAAmr, nicht zu /, wie Proclus p. 284 C will. Es find dieß 
alſo die Bewegungen, welche jeder einzeln auf ſeiner Bahn bald ſchneller, bald langſamer fort— 
ſchreitend, bald zurückweichend macht — gleichſam Solotänze. Dieſen gegenüber ſtehen Gruppirungen 
mehrerer Planeten zu einander, maoaBorai akkıkmv, gleichſam Tanzfiguren, welche durch ver 
ſchiedene Stellungen mehrerer einander nahe gerückter Planeten gebildet werden. Eine ſolche Er 
ſcheinung hatten wir am 7. — 8. Februar l. J. zwiſchen Mars, Venus und Merkur, und vor 
mehreren Jahren zwiſchen Saturn, Jupiter und Venus. Unter reg Two» xUxAwv Toog Eauvrovg 
eirνννuu¹0i,,˖verſtehen wir die Rückkehr zweier oder mehrerer Himmelskörper zu einander der 
Rectaſcenſion nach oder ihren ſynodiſchen Umlauf. So vollendet z. B. Jupiter ſeinen ſynodiſchen 
Umlauf in Bezug auf die Sonne in einem Jahre und 33 Tagen, in Bezug auf den Sat urn in 
ungefähr 20 Jahren.  IHoooxworosıs sc. r xUrAmv moog Eavrovg bezeichnet demnach die 


a 


Annäherung derſelben in Bezug auf nördliche und ſüdliche Abweichung — Deklination, fo daß die Worte: 
Tas t KlurAu s &avrodg æEτνπνẽ“˖pmάfu⁰uiα za 7r000%w010815 den ſynodiſchen Umlauf zugleich 
mit der Beſtimmung gleicher oder wenig verſchiedener Declination ausdrücken, jo wie weg die Zeit, 
um welche dieſe Stellung eintritt, zu welcher Zeit eben die obengenannten Gruppirungen Graoa- 
Bohar) entſtehen. Turck eis bezeichnet dann den Moment der ſynodiſchen Rückkehr — Conjunction, 
oder den Abſtand davon um 180“ — Oppoſition. Kommt hiezu gerade auch gleiche Declination, 
ſo entſtehen die Verfinſterungen. | 

Unter der Vorausſetzung, daß wir die einzelnen Ausdrücke nach dem Sinne des Platon 
erfaßt haben, wird die Ueberſetzung alſo lauten: | 

„Tänze derſelben für ſich und Stellungen zu einander, ferner — um die Zeit der 
Rückkehr und Annäherung der Bahnen zu ſich, ſo wie bei den Gegenüberſtellungen — was für 
Gottheiten ſich naͤhern, welche gegenüber und hinter welchen ſie ſtehen und — für uns — zu welchen 
Zeiten ſie ſich jedesmal verbergen und durch ihr — Verbergen und — Wiedererſcheinen Schrecken 
und Zeichen der Zukunft für diejenigen, welche ſie zu deuten wiſſen, ſenden, — das zu erklaren 
dürfte vergebliche Mühe ſeyn ohne künſtliche Vorrichtungen, welche dieß zugleich für die 
Anſchauung darſtellen.“ 

Alſo vermittelſt ſolcher Apparate konnte er alle dieſe Erſcheinungen erklären! — Somit 
mußte er von den Bewegungen der Planeten, wie ſie ſich, von der Erde aus betrachtet, darſtellen, 
ſchon ſehr genaue Beobachtungen und Berechnungen beſitzen; denn nur ſo war man vermögend, 
einen Mechanismus (Planetarium) zu ſchaffen, der das bald ſchnellere bald langſamere Fortrücken 
und das zeitweiſe Zurückweichen der Planeten, ihre nördliche und ſüdliche Abweichung, die Zeit ihrer 
Conjunctionen und Oppoſitionen und der Verfinſterungen mit einiger Sicherheit angeben konnte. 

Ueberblicken wir nun die Summe der Kenntniſſe, welche Platon in ſeinem Timäus über 
die Einrichtung des Weltalls theils entwickelt, theils angedeutet hat: jo müſſen wir ihn in Bezug 
auf die Aſtronomie viel höher ſtellen, als wir bisher thaten. Mag es ſich mit der Nachricht 
Plutarchs Quaest, plat. 1006 C, daß er in ſeinem Alter es bereut habe, der Erde einen ihr nicht 
gebührenden Platz, nämlich den Mittelpunkt des Alls, eingeräumt zu haben — wie immer verhalten; 
was wenigſtens würde der göttliche Geiſt dieſes Mannes erſt geleiſtet haben, wenn er ſich von der 
griechiſchen Anſchauungsweiſe losgerungen und die Sonne als den Mittelpunkt unſers Planeten⸗ 
ſyſtems erkannt hätte! 
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